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Die Verfügbarkeit von IT-Akademikern und Breit-
bandinternet ist elementar, um die Herausforde-
rungen der Digitalisierung erfolgreich bewältigen 
zu können. Ländliche Regionen weisen jedoch 
einen riesigen Rückstand im Vergleich zu Städten 
auf – und ihre Probleme sind zum Teil hausge-
macht.

IT-Know-how wird immer wichtiger

Im Zuge der Digitalisierung verändern sich die Ar-
beitsanforderungen in puncto Informationstechno-
logie rapide (Hammermann/Stettes, 2016). Dass 
Kompetenzen im Bereich der Informations- und 
Kommunikationstechnologien zunehmend an Be-
deutung gewinnen, wird nicht zuletzt daran deutlich, 
dass Personen mit diesen Kompetenzen am deut-
schen Arbeitsmarkt eine Rendite in Form von 15 
Prozent höheren Löhnen erzielen (Falck et al., 2016). 
Die neben technischen Aspekten wesentlichste Vo-
raussetzung für die erfolgreiche Implementierung 
digitalisierter Geschäftsmodelle liegt folglich in der 
Arbeitsmarktverfügbarkeit von IT-Experten. Sowohl 
bei der Verfügbarkeit von IT-Akademikern als auch 
von Breitbandinternet weisen ländliche Regionen 
jedoch gravierende Defizite auf.

Informatikerbeschäftigung auf dem 
Land lahmt…

Die untere Tabelle zeigt dabei zunächst den Anteil 
akademischer IT-Berufe an allen sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten. Dieser Indikator kann als 
regionale Informatikerdichte interpretiert werden. 
Im Bundesschnitt waren zum Stichtag des 31. März 
2016, dem aktuellsten verfügbaren Datenstand, von 
10.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 75 
in einem Beruf tätig, dessen Ausübung in der Regel 
den Abschluss eines Informatikstudiums voraussetzt. 
Die Unterschiede zwischen städtischen und länd-
lichen Regionen sind jedoch extrem. So sind aktuell 
in Großstädten bezogen auf die Gesamtbeschäfti-
gung mit 119 nahezu doppelt so viele IT-Experten 
tätig wie in städtisch geprägten Kreisen (67) und 
sogar mehr als fünfmal so viele wie in dünn besie-
delten ländlichen Kreisen (23).

…und der Rückstand auf Großstädte 
wird immer größer

Während die Informatikerdichte in beiden ländlichen 
Kreistypen im Vergleich zum 31. März 2013 um gera-
de einmal 3 Punkte angestiegen ist, konnte sie in 
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städtischen Kreisen um 7, in Großstädten gar um 17 
Punkte ausgebaut werden. Somit ist der Rückstand 
ländlicher Kreise auf Großstädte und städtische 
Kreise in puncto hochqualifizierte IT-Arbeitskräfte 
nicht nur aktuell beträchtlich, er ist auch in den zu-
rückliegenden drei Jahren nochmals deutlich ange-
wachsen.

Darüber hinaus zeigt sich auf Ebene der Bundeslän-
der ein großer Rückstand Ostdeutschlands. Bayern 
und Baden-Württemberg bilden jedoch nicht etwa 
deshalb die Spitzengruppe bei der Informatiker-
dichte, weil sie eine besonders günstige räumliche 
Struktur aufwiesen. Vielmehr zählen diese beiden 
Bundesländer bei jedem einzelnen Kreistyp zur Spit-
ze. Beispielsweise kommen sie in der Gesamtfläche 
auf nahezu dieselbe Informatikerdichte wie die Stadt-
staaten, in ihren Großstädten übertreffen sie die In-
formatikerdichte der Stadtstaaten jedoch bei weitem. 
Umgekehrt schneiden die ostdeutschen Flächenlän-
der auch bei jedem Kreistyp schlechter ab als der 
Bundesschnitt.

Ländliche Regionen bilden zu wenige 
Informatiker aus…

Um den steigenden Bedarf an IT-Akademikern de-
cken zu können, bedarf es einer exzellenten Ausbil-
dungsleistung der Hochschulen im Informatikbe-
reich. Die Statistik zeigt, dass die deutschen Hoch-
schulen im Jahr 2015 knapp 24.700 Absolventen der 
Fachrichtung Informatik hervorgebracht haben (Sta-
Bu, 2016). Diese Ausbildungsleistung verteilt sich 
jedoch ebenso ungleich im Raum wie die Beschäfti-
gung. Pro 1.000 sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten in akademischen IT-Berufen haben Hochschu-
len

■■ in kreisfreien Großstädten 122,

■■ in städtischen Kreisen 45,

■■ in ländlichen Kreisen mit Verdichtungsansätzen 
12 und

■■ in dünn besiedelten ländlichen Kreisen gerade 
einmal 8
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Informatikabsolventen hervorgebracht. Die Tatsa-
che, dass ländliche Regionen im Vergleich zu Groß-
städten eine deutlich geringere Beschäftigungsdichte 
im Bereich akademischer IT-Berufe aufweisen, liegt 
folglich neben unbestreitbar gegebenen Nachteilen 
bei der Rekrutierung (Stichwort: Standortattraktivi-
tät) in erster Linie darin begründet, dass ihre Hoch-
schulen eine deutlich geringere Ausbildungsleistung 
im Informatikbereich erbringen. Und wenngleich die 
Akademikerausbildung generell eher in den großen 
Universitätsstädten erfolgt, sind doch insbesondere 
die Fachhochschulen auf dem Land gefordert, ihre 
Ausbildungsleistung für die Region zu erhöhen.

…und bieten nur vergleichsweise 
langsames Internet

Eine Digitalisierung der Geschäftsmodelle (z.B. Big 
Data) und die Vernetzung wirtschaftlicher Aktivität 
im Raum (z.B. der Austausch von Daten über Schnitt-
stellen mit Zulieferern und Kunden) geht einher mit 
dem Bedarf an adäquater Upload- und Downloadge-
schwindigkeit, damit Unternehmen die Herausfor-
derungen steigender Datenvolumina erfolgreich 
meistern können. Im Bundesdurchschnitt standen 
Mitte 2016 rund 71 Prozent aller Haushalte Breit-
band-Internet mit einer Verbindungsrate von minde-
stens 50 Mbit/s zur Verfügung (BMVI/TÜV Rheinland, 
2016). In ländlichen Gemeinden galt dies jedoch mit 
30 Prozent für nicht einmal jeden dritten Haushalt, 
in halbstädtischen Gemeinden mit 60 Prozent erst 
für gut die Hälfte. Nur in Großstädten wird bei einem 
Referenzwert von 86 Prozent bereits nahezu eine 
Vollabdeckung erreicht. Im Vergleich der Bundeslän-
der zeigt sich auch hier ein gravierendes West-Ost-Ge-
fälle, welches seine Ursachen in erster Linie darin 
hat, dass ländliche Regionen in Ostdeutschland eine 
ungleich schlechtere Breitbandinfrastruktur aufwei-
sen als ländliche Regionen in Westdeutschland 
(BMVI/TÜV Rheinland, 2016).

Zusammenfassend drohen die Potenziale der Digita-
lisierung in ländlichen Regionen Deutschlands dau-
erhaft brachzuliegen. Dabei spiegeln die gravie-
renden Unterschiede in der Informatikerdichte nicht 

nur den Rückstand der ländlichen Regionen in punc-
to IT-Infrastruktur und IT-Know-how wider, sondern 
deuten auch auf ein gravierendes Rekrutierungspro-
blem der betroffenen Unternehmen hin. Die Hoch-
schulen in ländlichen Regionen müssen daher deut-
lich mehr als bislang in die Ausbildung von Informa-
tikern investieren. Dabei besteht aus Sicht einer 
ländlichen Region natürlich die Gefahr, dass manche 
Absolventen nach dem Examen in die Großstädte 
oder in attraktivere Bundesländer abwandern. Die 
Erhöhung der eigenen Ausbildungsleistung stellt 
jedoch einen notwendigen und sogar unvermeid-
baren Kraftakt dar.
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